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Behinderten
Wünsche erfüllen
Hagen.DasHaus der Lebenshilfe ist
eine Wohneinrichtung für geistig
behinderte Menschen. Hier, in der
Idylle von Rummenohl, können sie
ein weitgehend selbstbestimmtes
Leben führen. Die Bewohner arbei-
ten tagsüber in den Laurentius-
Werkstätten.NachFeierabend oder
an den Wochenenden möchten sie
dann gerne etwas tun, was Spaß
macht. Und dafür werden Freiwilli-
ge gebraucht, die helfen, dieseWün-
sche umzusetzen.
So könnte zum Beispiel ein Be-

wohner ins Kino oder auf einen
Flohmarkt begleitet werden. Oder
man könnte einfach Zeit mit dem
Bewohner verbringen. Unterstüt-
zung bei Festivitäten des Hauses
wäre ebenfalls willkommen. Ge-
sucht werden zuverlässige Freiwilli-
ge, die dengeistig behindertenMen-
schen mit Geduld und Freundlich-
keit begegnen. Der zeitliche Auf-
wandkann selbst bestimmtwerden.

i
Nähere Infos bei der Freiwilligen-
zentrale Hagen, Rathausstraße

13,www.fzhagen.de, E-Mail:
info@fzhagen. de

Ehrlicher Blick
auf die Fakten
Hochwasser-Gefahr
noch nicht gebannt
„Wenn uns im Winter erneut ein
stärkeres Niederschlagsereignis
trifft, wird es anders verlaufen als
bisher.“ – „Wir können die Sicher-
heit eines 100-jährigen Hochwas-
sers zurzeit nicht gewährleisten.“
Zwei Sätze aus demMund von

WBH-Vorstand Hans-Joachim Bihs,
die den Menschen entlang der Ha-
gener Gewässer nach der Juli-Er-
fahrung durchaus die Sorgenfalten
auf die Stirn treiben dürften. Aber
der Chef des Wirtschaftsbetriebes
möchte den Bürgern eben keine
Mogelpackung verkaufen, sondern
klar und ohne schmückendes Bei-
werk die aktuelle Lage skizzieren.
Der Fokus des WBH liegt bislang
ausschließlich auf der Gefahren-
beseitigung – an Wiederaufbau ist
längst noch nicht zu denken.
10.000 Tonnen Treibgut in den Bä-
chen und Flüssen, 100.000 Ton-
nen Geschiebe aus Schlamm und
Geröll sowie zwei bis drei Meter
hohe Kiesbänke haben die Geo-
metrie und die Kapazitäten der Ge-
wässer arg verändert.
Dass die Volme am Abend des

14. Juli letztlich nicht bloß ins Rat-
haus, sondern auch in Richtung
Ebert-Platz schwappte, hat beim
WBH niemanden überrascht.
Schon beim Bau des Verwaltungs-
sitzes war berechnet worden, dass
dieser bei einem 100-jährigen
Hochwasser in den Fluten stehen
würde. Dennoch wurde seinerzeit
entschieden, die städtische EDV in
den Keller zu bauen. Ein Fehler,
der jetzt korrigiert werden soll.
Übrigens: Die nächste kommu-

nale Millionen-Investition ist im
Freibad Henkhausen geplant. Ein
Areal, das bei einem 100-jährigen
Hochwasser von Hassel- oder
Henkhauser Bach laut WBH-Be-
rechnungen definitiv übel absäuft.
Soll bloß keiner behaupten, es
nicht gewusst zu haben . . .

Mein

heute von Martin Weiske

Beliebter Theatermann und feiner Mensch
Werner Hahn stirbt im Alter von 65 Jahren. Künstler, Sympathieträger und Motor der WP-Benefizversteigerung
Von Yvonne Hinz

Hagen. Was soll man sagen, was
schreiben? Dass wir fassungslos
sind über den plötzlichen Tod Wer-
ner Hahns? Dass eine große Lücke
in der Hagener Kulturlandschaft
entsteht? Sicher.Wir – die Kollegen
aus der Stadtredaktion, die ihn zum
Teil seit Jahrzehnten kannten – sind
unendlich traurig. Werner Hahn
war nicht nur ein großer Theater-
mann, sondern auch ein feiner
Mensch. So hät-
te der 65-Jährige
gestern einen
Auftritt im statio-
nären Hospiz ge-
habt. Mit seinem
langjährigen
FreundundWeg-
begleiter Sieg-
fried Gras hätte
er den Hospiz-
Bewohnern einen schönen Wiener
Caféhaus-Nachmittag beschert.
UnddasmitSicherheitmit genau so
viel Leidenschaft wie auf den
Hauptbühnen großer Theater.
Der gebürtige Salzburger hat in

Hagen, wo er seit 1982 als Solist am
Theater engagiert war (bis 2017)
und an dem er vor über 20 Jahren
das Kinder- und Jugendtheater Lutz
gegründet hat, tiefe Spuren hinter-
lassen. Der Familienmensch packte
auch unbequeme Themen an und
brachte sich im kulturellen, sozia-
len und karitativen Leben ein. Und
die Benefizversteigerungen derWP-
Stadtredaktion, die die jährliche
Weihnachtsaktion flankierten, wä-
ren ohne den Sympathieträger un-
denkbar gewesen. Mit österreichi-
schem Charme und amüsanten
Sprüchen schwang er 15-mal als
Auktionator den Hammer – auch
dankWerner Hahn haben wir in all
den Jahren über eine Viertelmillion
Euro für soziale Einrichtungen wie
die Suppenküche, fürs stationäre
Hospiz oder für Vereine wie „Dra-
chenherz“ eingenommen.

Tolle Zeit der Zusammenarbeit
Viele Hagener trauern um Werner
Hahn, und auch Hagens Oberbür-
germeister Erik O. Schulz drückt
sein Bedauern über seinen Tod aus:
„Die Nachricht von seinem Tod hat
mich betroffen und traurig ge-
macht.Eswar eine tolleZeit derZu-
sammenarbeit, ich habe Werner
Hahn bewundert, seine unbändige
Energie und Kreativität haben die
Menschen mitgerissen. Er hat die
Kunst immer auch im Kontext so-
zialer Fragen gesehen. Kunst als Ve-
hikel für Integration zu nutzen und
mit einem Bildungsauftrag zu ver-
knüpfen, das hat Werner Hahn
vorangetrieben. Ich bin mit ihm
auch über seinen beruflichen Ab-

schied am Theater Hagen hinaus in
regelmäßiger, freundschaftlicher
Verbindung geblieben. Ich werde
ihn nicht vergessen.“
Michael Fuchs, früher Verwal-

tungsdirektor und Geschäftsführer
des Theater Hagens, hat zehn Jahre
mit Werner Hahn zusammenge-
arbeitet. „Der Schock über seinen
Tod ist da, aber im Moment kann
sich noch niemand vorstellen, wie
groß der Verlust sein wird. Werner
Hahn war für Hagen nie verloren.“

Zum Hinter-
grund: Obwohl
WernerHahn im
Sommer 2017
dem Hagener
Theater den Rü-
cken kehrte und
kurzeZeit später
das JungeApollo
in Siegen auf-
baute, gehörte

der inHaspeLebende bis zu seinem
Tod zu den beliebtesten Persönlich-
keiten der Stadt.
Anja Schöne, Werner Hahns

Nachfolgerin im jungenTheater, be-
schreibt ihn als hochgeschätzten
Kollegen, der mit dem Lutz einen
einzigartigenOrt für jungeHagener
geschaffen habe, „und wir arbeiten
daran, dass diese wichtige Stätte
weiterhin wächst und blüht“.

Auch JostLübben,Chefredakteur
der WESTFALENPOST, ist tief be-
troffen: „Werner Hahn war enorm

inspirierend und den Menschen
sehr zugewandt. SeineThemensind
und bleiben auch unsere – der Dia-

log mit den Menschen über die Ge-
nerationen und kulturelle Unter-
schiede hinweg. Aus demgemeinsa-
men Nachdenken über diesen Dia-
log ist das Stück ,Mücken auf der
Haut’ entstanden. Den Termin für
dieUraufführungam10.Oktober in
der WP-Arena hatten wir erst kürz-
lich verabredet.“
Unsere junge Kollegin Leandra

Stampoulis, mittlerweile Redakteu-
rin in Schmallenberg,
hat jahrelang im
jungen Theater ge-
schauspielert. Sie
erinnert sich: „Elf
Jahre stand ich
auf der Lutz-
Bühne, und Wer-
ner war immer
da. Wir haben
zusammen ver-
rückte Ideen
entwickelt, ge-
lacht und
auch geweint.
Werner Hahn

hat mir beige-
bracht, an mich selbst zu glauben,
Menschen nicht für ihre Lebensge-
schichte oder ihr Aussehen zu ver-
urteilen. Ohne Werner wäre ich
nicht der Mensch, der ich heute
bin.“
Nachruf Seite Kultur

Charmant-lächelnd, so kannten viele Hagener Werner Hahn, der am 2. Sep-
tember während einer Probe gestorben ist. FOTO: MICHAEL KLEINRENSING

„Seine unbändige
Energie und Kreati-

vität haben die
Menschen

mitgerissen“
Erik O. Schulz, Oberbürgermeister

Wirken in Breckerfeld

n Auch in Breckerfeld hat die
Nachricht schockiert: „Werner
Hahn war ein ganz besonderer
Mensch, der auch in Brecker-
feld viel bewegt hat“, so Bür-
germeister André Dahlhaus.

n Seinerzeit hatte die Bürger-
stiftung um Hannelore Reibert
gemeinsammit Werner Hahn
das Bürgertheater gegründet.

n „Man konnte von Aufführung
zu Aufführung sehen, was seine
Arbeit mit den Menschen be-
wirkt hat“, so Dahlhaus über
Hahn, der zuletzt auch für den
Imagefilm der Stadt verantwort-
lich zeichnete und eng in die
Planungen zum Hansetag einge-
bunden war.
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